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Anhang 1: Lernaufgaben aus dem Modellversuch „Pro-DEENLA“ 

1.1 Basislernaufgabe aus dem Lernmodul „Nachhaltige Entwicklung“ 

Ausführungen für Ausbilder/innen: 

 

 

Ausführungen für Auszubildende: 
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1.2 Verknüpfungslernaufgabe aus dem Lernmodul „Nachhaltige (Kunden-) Anforderun-
gen“ 

Ausführungen für Ausbilder/innen:  
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Ausführungen für Auszubildende: 

 

 

1.3 Erweiterungslernaufgabe aus dem Lernmodul „Kombinierter Verkehr!?“ 

Da die Erweiterungslernaufgabe aufgrund ihres Umfangs nicht komplett dargestellt werden kann, 

handelt es sich bei den folgenden Ausführungen nur um Ausschnitte. Für eine vollständige Über-

sicht der Lernaufgabe wird auf die Website des strategischen Partners SLV Hessen/Rheinland-

Pfalz verwiesen, auf der die gesamte Lernaufgabe (das Planspiel) aus dem Modellversuch „Pro-

DEENLA“ veröffentlicht wurde:   
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https://slv-spediteure.de/slv-bildungsakademie-wAssets/docs/akademie/ProDE-

ENLA_A4_06_Planspiel_KombinierterVerkehr_FINAL.pdf (17.08.2018).  

 

Ausführungen für Ausbilder/innen:  

 

 

Ausführungen für Ausbilder und Auszubildende:  
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Anhang 2: Episodisches Leitfadeninterview mit Experten  

2.1 Konzipierter Leitfaden  

Interview mit Nachhaltigkeitsexperten aus der Lebensmittelbranche 

Vorbemerkung: 

Das Forschungsinteresse meiner Masterarbeit besteht darin, herauszufinden, welche Herausfor-

derungen sich beim Transfer von Modellversuchsergebnissen auf die Gestaltung von Lernaufga-

ben ergeben. Die zu transferierenden Ergebnisse stammen aus der Analyse von Lernaufgaben 

aus dem Modellversuch „Pro-DEENLA“. Bei dieser Analyse konnte herausgestellt werden, dass 

die Ausrichtung an konkreten beruflichen Handlungsfeldern und -Situationen für die Gestaltung 

von nachhaltig ausgerichteten Lernaufgaben von hoher Bedeutung ist. Aus konstruktivistischer 

Perspektive zeigen diese Erkenntnisse, dass jeder der versucht sein berufliches Handeln nach-

haltig auszurichten, in die berufliche Wirklichkeit eingebunden ist. Das Ziel dieses Interviews ist 

es deshalb, zu erfahren, wie Sie, als Nachhaltigkeitsexperten der Lebensmittelbranche die beruf-

liche Wirklichkeit hier wahrnehmen. Besteht Einverständnis mit einer Tonbandaufzeichnung?  

1. Einstieg: Anfangsteil mit anschließenden immanenten Nachfragen 

Einstiegsimpuls durch den Interviewer:  

Sie begleiten kleine, mittelständische und große Unternehmen der Lebensmittelbranche auf dem 

Weg zu mehr Nachhaltigkeit. Aus welchen Motiven entscheiden sich diese Unternehmen zu ei-

nem nachhaltigen bzw. nachhaltigeren Wirtschaften?  

2. Exmanenter Nachfrageteil à Themenkomplexe: Nachhaltigkeitsverständnis der Lebensmittel-

branche (Framinig), Nachhaltigkeitsorientiertes berufliches Handeln in der Lebensmittelbranche 

Nachhaltigkeitsverständnis der Unternehmen in der Lebensmittelbranche (Framing): 

1. Gibt es in der Lebensmittelbranche gerade ein Trendthema bzw. eine Herausforderung, 
wodurch die Branche umgetrieben wird? 

2. Wie wird aus unternehmerischer Sicht das Thema Nachhaltigkeit wahrgenommen? 

3. Besteht hier ein einheitliches Nachhaltigkeitsverständnis bei den verschiedenen Unter-
nehmen? Überwiegt eine Perspektive? (ökonomisch, ökologisch, sozial, ethisch?) 

4. Wie nehmen die Unternehmen sich selbst in Bezug auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit 
wahr? 

5. Welche Fragen werden bei dieser Selbstbetrachtung ausgeklammert? 
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Nachhaltigkeitsorientiertes berufliches Handeln in der Lebensmittelbranche:  

6. Was müssen die Lernenden (Auszubildende / Teilnehmer der Workshops und Seminare) 
können, um aus Sicht der Unternehmen im Beruf nachhaltig zu handeln? 

7. Existieren in diesem Zusammenhang klare Kompetenzvorstellungen zu einem nachhalti-
gen beruflichen Handeln seitens der Unternehmen? 

8. Werden die Lernenden hierdurch mit Spannungen / Widersprüchen konfrontiert? 

- Hinsichtlich ihrer beruflichen Handlungsroutinen am Arbeitsplatz. 

- Hinsichtlich gesellschaftlicher oder politischer Anforderungen an ihr berufliches Han-
deln. 

- Auf privater Ebene.  

9. Wie nehmen sich die Lernenden selbst in ihrer beruflichen Rolle in der Lebensmittelbran-

che wahr?  

- Kann so etwas wie ein Berufsethos identifiziert werden? Inwieweit spielt Nachhaltig-

keit hierbei eine Rolle? 

- Inwieweit steht das Gestalten und Gesellschaft verändern hierbei im Fokus?  
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2.2 Transkript des episodischen Leitfadeninterviews mit Denise Loga und Nadja Flohr-

Spence 

Jan Pranger #00:00:03# Liebe Frau Flohr-Spence, liebe Frau Loga, vielen Dank für die Einladung 

nach Berlin und dafür, dass wir das Interview hier führen können.  

Das Forschungsinteresse meiner Masterarbeit besteht darin, herauszufinden, welche Herausfor-

derungen sich beim Transfer von Modellversuchsergebnissen auf die Gestaltung von Lernaufga-

ben ergeben. Die zu transferierenden Ergebnisse stammen aus der Analyse von Lernaufgaben 

aus dem Modellversuch Pro-Deenla. Bei dieser Analyse konnte herausgestellt werden, dass die 

Ausrichtung an konkreten beruflichen Handlungsfeldern und Situationen für die Gestaltung von 

nachhaltigen Lernaufgaben von hoher Bedeutung ist. Das zeigt, dass jeder, der versucht, sein 

berufliches Handeln nachhaltig auszurichten, in die berufliche Wirklichkeit eingebunden ist. Das 

Ziel dieses Interviews ist es deshalb, zu erfahren, wie Sie als Nachhaltigkeitsexperten der Le-

bensmittelbranche die berufliche Wirklichkeit hier wahrnehmen. Besteht Einverständnis mit der 

Tonbandaufzeichnung? (Zustimmung der Interviewpartnerinnen). 

Sie begleiten kleine, mittelständische und große Unternehmen der Lebensmittelbranche auf dem 

Weg zu mehr Nachhaltigkeit. Aus welchen Motiven entscheiden sich diese Unternehmen zu ei-

nem nachhaltigen, beziehungsweise nachhaltigeren Wirtschaften?  

 

Denise Loga #00:01:26# Viele Unternehmen, Fach- Führungskräfte, als auch Geschäftsführer 

merken, dass Nachhaltigkeit in der Gesellschaft ein geforderter Themenschwerpunkt ist und wis-

sen, dass sie sich nachhaltiger aufstellen müssen. Nicht nur bedingt durch die Forderungen der 

Kunden und Mitarbeiter, sondern eben auch durch die schwindenden Ressourcen, also durch 

interne und externe Ansprüche. Oft besteht aber noch kein Wissen darüber, wie Nachhaltigkeit 

de facto im Unternehmen umgesetzt werde kann und was das für das Unternehmen genau be-

deutet. Nachhaltigkeit wird hier oft nicht nur mit dem Fokus auf ökologische Perspektiven gedacht, 

sondern auch wie Kundenwünsche besser erfüllt werden können. Das ist bei uns immer das ganz 

große Thema, was fordert der Gast oder Kunde von morgen und wie können wir in unserem 

Unternehmen mit unseren bestehenden Strukturen darauf antworten?   

 

Jan Pranger #00:02:27# Zum Thema Kundenwünsche: Gibt es gerade in der Lebensmittelbran-

che ein Trendthema, eine große Herausforderung, wodurch die Branche gerade in Bezug auf 

Nachhaltigkeit umgetrieben wird? 

 

Nadja Flohr-Spence #00:02:44# Dieses ganze Thema Nachhaltigkeit an sich. Ich sage immer, 

wir sind an einem Punkt der Nachhaltigkeit 2.0 angelangt. Den Kunden interessiert vor allem: Ist 

das Produkt authentisch, ehrlich, transparent und können die Werte ehrlich und transparent her-

übergebracht werden? Nimmt man dem Unternehmen das ab? Also ist es nicht so eine Art 
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Greenwashing, sondern steckt ein wirkliches Bemühen dahinter? Und genau an diesem Punkt 

diese Emotionen herüberzubringen, das glaubhaft wirken zu lassen, das bemüht wirken zu lassen 

und mit einer Begeisterung herüberzubringen, das ist etwas, an dem viele Unternehmen sich sehr 

schwertun. Den Kunden interessiert nicht so sehr, ob man einen Nachhaltigkeitsbericht schreibt, 

den interessieren auch nicht die ganzen Normen. Der Kunde nimmt eigentlich irgendwo schon 

an, dass nachhaltiges oder ressourcenschonendes Handeln passiert. Also der setzt das mehr 

oder weniger voraus. Den Kunden interessiert eigentlich eher das menschliche und die Ge-

schichte: Wie behandelst du deine Mitarbeiter, wie bezahlst du deine Produzenten, kommen die-

ses Produkte aus der Region und kann ich den Informationen, die ich auf dem Produkt finde, dir 

glauben? Würdest du da zustimmen?  

 

Denise Loga #00:04:01# Da stimme ich zu. Das sind die Ansprüche, die von den Kunden kom-

men. Darüber hinaus ist ein ganz großes Zukunftsthema, welches aber jetzt nicht primär von 

Kunden forciert wird, die Zukunft des Fleischkonsums.  

 

Nadja Flohr-Spence #00:04:12# Ja!  

 

Denise Loga #00:04:13# Für die Lebensmittelbranche steht hier vor allem die Zukunft von alter-

nativen Proteinen im Fokus. Zum Beispiel Insekten, Fleisch aus der Petrischale, pflanzenbasierte 

Alternativen, wie vegane Burger, die wie Fleisch schmecken. Da sind wir natürlich, oder viele 

Menschen in der Gesellschaft noch sehr in ihren Gewohnheiten des täglichen und auch mehrfa-

chen Fleischkonsums verhaftet. Aber das ist ein Thema, mit dem wir uns in Zukunft sehr ausei-

nandersetzen müssen und was von den Unternehmen gerne forciert wird, weil es eben auch 

ökonomische Vorteile bringt. Zum Thema Nachhaltigkeit ist die Vermeidung von Lebensmittelver-

schwendung aus der Sicht vieler Unternehmen von großem Interesse, weil sich das natürlich 

auch in Form von Kostenreduzierungen sichtbar machen lässt. Das zeichnet die Lebensmittel-

branche im Bereich der Nachhaltigkeit besonders aus.  

 

Nadja Flohr-Spence #00:05:08# Ja, das ist eher im Sinne der circular economy. Immer mehr 

Konzepte von gastronomischen Betrieben und von vielen Startup Unternehmen bauen tatsächlich 

auf dem Grundgedanken auf, dass man dieses Thema Verschwendung von Ressourcen, schon 

in das Geschäftskonzept mit reinnimmt und von vornherein ein Zero Waste Konzept aufbaut. Das 

ist gerade ein Riesenthema in der Lebensmittelbranche. Weitere Themen zielen auf den Gesund-

heitsbereich. Dieser gehört ja auch zur Nachhaltigkeit und wir arbeiten hier mit vielen System-

gastronomen zusammen und da kommt gerade von Unternehmen immer mehr der Wunsch, die 

Betriebskantinenverpflegung umzustellen. Mehr hin zu gesunden Alternativen, weil man langsam 

merkt, die Art und Weise, wie wir uns ernähren hat ganz klar was mit unserer Gesundheit zu tun 
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und das wiederum spiegelt sich in der Produktivität und in dem Wohlbefinden der Mitarbeiter 

wieder.  

 

Jan Pranger #00:06:47# Ich habe jetzt zwei verschiedene Seiten herausgehört, die Unternehmen 

in der Lebensmittelbranche mit dem Thema Nachhaltigkeit verbinden. Einerseits die ökonomi-

schen Vorteile der Nachhaltigkeit. Andererseits andere Themen, wie zum Beispiel Gesundheit 

und Soziales. Überwiegt da zurzeit eine Seite?   

 

Denise Loga #00:07:07# Also, da wir mit Unternehmen arbeiten, ist es natürlich so, dass diese 

schon immer mit einer ökonomischen Brille auf das Thema Nachhaltigkeit schauen müssen. Es 

muss sich rechnen und das hat auch eine völlige Daseinsberechtigung. Es bringt nichts, Nach-

haltigkeitsmaßnahmen durchzuführen, die nichts mit dem Kerngeschäft zu tun haben. Aber es ist 

natürlich sehr wichtig, darauf zu achten, dass wir diesen Dreiklang hinbekommen, also aus sozi-

aler, ökonomischer und ökologischer Perspektive. Es ist tatsächlich so, dass auch in der Lebens-

mittelbranche die ökologische Perspektive überwiegt. Also dort wird eben versucht durch weniger 

CO2- Ausstoß, Müllvermeidung, Energieeffizienzmaßnahmen Nachhaltigkeit voranzuschreiten. 

Wobei wir da auch einen Wandel feststellen, beziehungsweise gerade wir dafür stehen, beson-

ders diesen Aspekt der sozialen Nachhaltigkeit stärker zu besetzen. Das ist eine sehr wichtige 

Grundlage für das Miteinander, für eine erfolgreiche Teamarbeit. An einem gemeinsamen Strang 

ziehen ist etwas, womit Menschen auch im Herzen erreicht und womit auch ein ganz anderes 

Verständnis für Nachhaltigkeit generiert werden kann.  

 

Jan Pranger #00:08:13# Wenn man auf dem Weg zu diesem Dreiklang ist, auf dem Weg zu mehr 

Nachhaltigkeit, wie nehmen sich die Unternehmen auf diesem Weg selbst wahr?  

 

Denise Loga #00:08:38# Also das ist ganz unterschiedlich. Vielen ist tatsächlich nicht bewusst, 

was sie alles schon Tolles machen. Wir sorgen da immer für diese Aha-Effekte, wenn wir so einen 

Nachhaltigkeitsmanagement-Workshop machen. Denn wenn man das mal alles aufzeichnet, wie-

viel tatsächlich die Menschen schon machen und was auch zum Thema Nachhaltigkeit gehört, 

fällt auf, dass vielen ein Bewusstsein oder die Verbindung hierfür fehlt. Aber gerade in der Le-

bensmittelbranche ist noch viel Raum für Verbesserung entlang der gesamten Wertschöpfungs-

kette. Bei der Produktion und Verarbeitung, dem Transport, dem Konsum, dem Verkauf. Da ist 

noch viel Luft nach oben. Und man muss auch dazu sagen, viele Unternehmen der Lebensmit-

telbranche haben Angst, über Nachhaltigkeitsengagement zu sprechen. Bedingt durch die Stan-

dards von Non-Profit-Organisationen und Zertifikaten und Verbraucherschutz, werden sie oft 

auch angegriffen. Gerade über die Medien. Shitstorms sind in diesem Zusammenhang ein 
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Riesenthema für Unternehmen, da sind die sehr vorsichtig. Je größer und bekannter das Unter-

nehmen wird, desto mehr ist dieser Teil auch ausgeprägt.  

 

Jan Pranger #00:09:55# Zum Thema Angst und Nachhaltigkeitswahrnehmung: Gibt es Fragen, 

die bei der Selbstbetrachtung in Bezug auf nachhaltiges Handeln direkt ausgeklammert werden. 

Also Fragen, denen sich Unternehmen gar nicht stellen, weil die vielleicht heikel werden könnten 

oder weil das vielleicht problematisch wird in irgendeiner Hinsicht?   

 

Denise Loga #00:10:16# Also es gibt jetzt kein spezielles Gebiet würd ich sagen, was mir aufge-

fallen ist, dass explizit ausgeklammert wird.   

 

Nadja Flohr-Spence #00:10:25# Was immer ein sehr schwieriges Thema ist, ist Tierwohl. Alles 

was mit Massentierhaltung und Tierwohl zu tun hat, da bekommen die Unternehmen sehr viel 

Druck. Und das ist glaub ich das Schwierigste, da bewegt man sich sehr schnell auf sehr dünnem 

Eis.   

 

Jan Pranger #00:10:44# Weil man dann in einer ethisch-moralischen Falle ist?   

 

Denise Loga #00:10:48# Ja. Und weil Ernährung ja auch ein sehr selbstbestimmtes Thema ist. 

Man möchte ja auch niemandem vorschreiben, wie er oder sie sich zu ernähren hat. Deswegen 

hält sich ja auch die Politik in der Hinsicht sehr zurück, weil es immer noch eine ganz individuelle 

Entscheidung ist, nach eigenem Empfinden. Da ist die Politik zurückhaltend, als auch die Unter-

nehmen.  

 

Jan Pranger #00:11:11# Sie richten Workshops aus und machen Seminare für die Mitarbeiter, 

und Auszubildende der Unternehmen. Was müssen diese aus der Sicht der Unternehmen in Be-

zug auf nachhaltiges Handeln können? Was stellen sich die Unternehmen da vor?  

 

Nadja Flohr-Spence #00:12:05# Erstmal ist es den Unternehmen wichtig, dass die Mitarbeiter mit 

den Begriff Nachhaltigkeit überhaupt etwas anfangen können. Dieser Begriff an sich, der ist ein-

fach so schwammig und nicht definiert und die meisten Menschen haben gar keinen Bezug dazu. 

Da muss man meistens anfangen. Dann geht es um Verankerung: Was bedeutet Nachhaltigkeit 

im lokalen Kontext? Was bedeutet es in der globalen Wertschöpfungskette? Was sind einzelne 

Bereiche des Nachhaltigkeitsdenkens? Also die drei Säulen, oder die Dreifaltigkeit, worüber wir 

auch schon gesprochen haben. Was hängt da eigentlich alles mit drin? Es geht also darum ein 

Verständnis zu schaffen. So das alle Mitarbeiter und vor allem die Fach- und Führungskräfte 

verstehen, was das Unternehmen an Nachhaltigkeitsmaßnahmen aufgesetzt hat und was die 
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Teile der Nachhaltigkeitsstrategie sind. Sei es Wasser sparen, die Türen der Kühlhäuser zu ma-

chen, Wasser abschalten, Müll recyclen usw..  

 

Denise Loga #00:13:25-3# Und vielen Unternehmen ist es auch sehr wichtig, dass die Mitarbeiter 

in der Lage sind, das den Kunden so zu vermitteln und dass der Kunde eben feststellt „Mensch, 

das ist ja ein nachhaltiges Unternehmen" und dass eben und das auch nutzt. Der Fachkräfteman-

gel zum Beispiel ist ein ganz großes Thema in der Lebensmittelbranche. Nachhaltigkeit wird be-

wusst eingesetzt, um sich nochmal abzuheben und potenzielle neue Bewerber zu locken und da 

geht es darum, dass das gelebt wird, was nach außen getragen und kommuniziert wird.  

 

Jan Pranger #00:13:59# Kommunikation… Da sind wir ja bei einer Kompetenz. Gibt es da Kom-

petenzvorstellungen, die die Unternehmen nennen, spezifische Kompetenzvorstellungen auf 

nachhaltig orientiertes berufliches Handeln, die sie von den Mitarbeitern erwarten oder die geför-

dert werden sollen?   

 

Nadja Flohr-Spence #00:14:23# Also ich würde sagen, nein.  

 

Denise Loga #00:14:21# Nein, kein spezielles.   

 

Nadja Flohr-Spence #00:14:26# Das Thema ist auch noch echt schwammig. Auch bei den Un-

ternehmen ist das Verständnis davon sehr schwammig. 

 

Denise Loga #00:14:34# Das fängt oben an. Das ist übrigens auch eine ganz wichtige Erkenntnis: 

Wenn von oben das ganze Thema nicht gelebt wird und nicht priorisiert behandelt wird, dann 

merkt man das es nicht nach vorne führt und auch nicht im unteren Management und den Mitar-

beitern gelebt werden kann. Es ist ganz wichtig, dass von oben diese Vision und die Prioritäten-

setzung kommt und das fehlt. Die Unternehmen verstehen nicht, dass wenn der Mitarbeiter nicht 

begreift, was hinter einer Nachhaltigkeitsbemühung steckt das dann kann auch nicht kommuni-

zieren Man kann nicht vom Mitarbeiter erwarten, dass er ein Biobrot verkauft oder einen Biowein, 

wenn dieser schon von Grund auf nicht versteht warum das Unternehmen Nachhaltigkeitsbemü-

hungen unternimmt. Da fehlt aus meiner Sicht vielen Unternehmen genau dieses Verständnis: 

Man kann nur verkaufen, was man in der Tiefe begreift und um es in der Tiefe zu begreifen, muss 

man sich damit auseinandersetzen. 

 

Nadja Flohr-Spence #00:15:39# Und es muss vorgelebt werden und das fängt ganz oben an der 

Spitze an. 
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Jan Pranger #00:15:43-6# Das heißt, wenn man das berufliche Handeln in der Lebensmittelbran-

che betrachtet, dann hängt das berufliche Handeln vor allem von der Nachhaltigkeitswahrneh-

mung des Unternehmens ab, in dem der Mitarbeiter tätig ist?  

 

Nadja Flohr-Spence #00:16:00# Ja, und inwiefern der Mitarbeiter die Nachhaltigkeitswahrneh-

mung seines eigenen Unternehmens versteht und sich als einen integralen Teil dessen sieht. Es 

geht also darum, dass der Mitarbeiter begreift: Nachhaltigkeit fängt bei mir an und ich in meinem 

tagtäglichen beruflichen Handeln trage dazu bei. 

 

Denise Loga #00:16:26# In diesem Zusammenhang ist das Stichwort der Erfahrung besonders 

wichtig: Selbst zu erfahren, was macht auch der Mitarbeiter links und rechts von mir, wie können 

wir zusammenarbeiten? Zum Beispiel machen wir auch Jobrotationen, das heißt, dass die Mitar-

beiter auch die Wertschöpfungskette und die Nachhaltigkeitsstrategie ihres Unternehmens ver-

stehen und durchleben. Das heißt, dass sie auch mit Zuliefern sprechen und so ein Gesicht zu 

den Menschen die hinter ihren Produkten stehen bekommen. Dieser Aspekt der Erfahrung ist 

wirklich wichtig, gerade auch für die Bildung. Es bringt nichts, nur zu predigen und über Inhalte 

zu sprechen, da ist der Lerneffekt, das müssen wir immer wieder feststellen, sehr viel höher und 

sehr viel eingeschlagener durch die eigene Erfahrung. Da kann man drei Ausrufezeichen hinter 

setzen.  

 

Jan Pranger #00:17:21# Wenn die Lernenden, sprich die Mitarbeiter dann diese Erfahrung ma-

chen, zum Beispiel in den Workshops, in den Seminaren und natürlich am Arbeitsplatz, können 

Sie da Widersprüche identifizieren, die sich hier ergeben? Sodass die Lernenden in ein Span-

nungsverhältnis geraten, wenn sie auf der einen Seite nachhaltig handeln wollen aber dann am 

Arbeitsplatz sind und dann merken „jetzt habe ich hier eine große Hürde". 

 

Denise Loga #00:17:49# Ja, das gibt es natürlich immer mal wieder, dass bestimmte organisato-

rische Strukturen, weil sie eben unter falschen Annahmen gebildet wurden, dann mein tägliches 

Handeln zu mehr Nachhaltigkeit einschränken. Von daher muss den Mitarbeitern natürlich auch 

die Plattform gegeben werden, auch aktiv die Situation zu verbessern. Nichts ist frustrierender 

als diese Erkenntnis zu haben, die Sie gerade erwähnt haben: „Ich möchte nachhaltig handeln, 

kann das aber aus bestimmten Gründen nicht. Das ist das größte Frustrationspotenzial. Am wich-

tigsten ist es, wenn die Mitarbeiter diesen Lerneffekt haben, ihnen auch die Plattform zu geben, 

teilzuhaben und auch Möglichkeiten einzuräumen und diese internen Verbesserungsprozesse zu 

institutionalisieren. Das heißt den Mitarbeitern müssen andere Perspektiven angeboten werden, 

zum Beispiel die des Teamkollegen. So können Spannungsfelder thematisiert und aufgebrochen 

werden. Ich verdeutliche das mal an einem saloppen Beispiel: Da ist ein Kollege, der lässt immer 
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die Tür auf. Daraus kann die falsche Annahme bestehen: „Der lässt immer die Tür auf, um mich 

zu ärgern". Und in dem Moment, wo man aus der Perspektive seines Teamkollegen auf die Sache 

schaut, kann es passieren, dass da erstmal das Verständnis entwickelt wird, warum derjenige 

das eigentlich so macht: „Ach, der macht das ja gar nicht, um mich zu ärgern. Der denkt sich was 

dabei und lässt die Tür aufgrund der thermischen Beschaffenheit auf“. Das kann dazu führen, 

dass viele Missverständnisse aus dem Weg geräumt werden, also Spannungsfelder, die vorher 

gerade in der Teamarbeit bestanden haben. Somit wird auch das Ziel der sozialen Nachhaltigkeit 

verfolgt.  

 

Jan Pranger #00:19:45# Wir haben eben über die mediale Berichterstattung zum Tierwohl gere-

det und der damit verbundenen Ethik und Moral geredet. Sie sagten, dass Unternehmen sich hier 

oft auf einem sehr schwierigen Pflaster bewegen. Damit sind die Mitarbeiter ja auch konfrontiert. 

Äußern diese sich dazu?  

 

Nadja Flohr-Spence #00:22:03# Also die Mitarbeiter, die „hinten“ in der Produktion arbeiten, die 

bekommen das nicht so mit. Aber die Mitarbeiter, die „vorne“ im Betrieb direkt am Kunden direkt 

arbeiten bekommen das sehr stark mit. Die werden sehr stark damit konfrontiert. Problematisch 

ist hier ein Halbwissen der Kunden, welches aus der medialen Berichtserstattung herrührt. Dar-

über konstruiert dann jeder aber auch noch sein eigenes Wahrnehmungsfeld. Und da muss man 

einfach sagen: Vieles was die Kunden glauben und mit dem die gegenüber den Unternehmen 

kommen ist nicht wirklich in der Realität verankert. Eine problematische eigene Wahrheit, die sich 

viele Menschen zusammenschustern. Damit werden die Mitarbeiter tagtäglich im Verkauf kon-

frontiert und da ist das Thema Nachhaltigkeit gerade in der Lebensmittelbranche ein großes 

Thema. Es gibt Menschen, die beschäftigen sich Jahre damit. Also ich - wir zum Beispiel beschäf-

tigen uns seit Jahren mit diesen Themen. Und da gibt es so viel zu wissen und es gibt viele 

Widersprüchlichkeiten. Die sind einfach da. Zum Beispiel das Thema Plastiktüte: „Nutze ich jetzt 

Plastik- oder Papiertüte und was ist umweltfreundlicher". Oder aus der Perspektive des Klima-

schutzes: „Ist es besser den eingeflogenen Apfel aus Neuseeland im Winter zu essen, der nicht 

gekühlt wurde? Dieser erzeugt weniger CO2 als der regionale Apfel, der den ganzen Winter im 

Kühlhaus steht. Aus der Perspektive der Biodiversitätssicht ist es aber besser, den Apfel aus 

regionalem Anbau, der nicht gespritzt und eingeflogen wurde, zu konsumieren. Es gibt keine Ant-

worten dafür. Das ist einfach das Spannungsfeld. 

 

Denise Loga #00:22:13# Aufgrund dieses Spannungsfelds muss ich den Kunden aber auch in 

Schutz nehmen. Nicht nur über die sozialen Medien kommen so viele Informationen. Jeden Tag 

gibt es neue Ernährungsempfehlungen. Was ist gut, was ist schlecht, was ist nachhaltig? Es be-

steht einfach eine absolute Reizüberflutung. Mittlerweile gibt es über zwanzig Siegel, die keiner 
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versteht. Man weiß einfach nicht mehr, was Bio ist. Da ist auch sehr viel Bildung bei bzw. für den 

Kunden notwendig.  

 

Jan Pranger #00:22:55# Das ist ja ein sehr emotionales Thema. Wir haben ja eben erst über die 

Nachhaltigkeitsstrategie der Unternehmen gesprochen und jetzt kommt dann auch noch die ge-

sellschaftliche Ebene dazu. Mit beiden Sichtweisen sind die Mitarbeiter konfrontiert - sie befinden 

sich genau dazwischen. Wie nehmen sich Mitarbeiter, die Lernenden selbst in ihrer beruflichen 

Rolle – in diesem Spannungsfeld - der Lebensmittelbranche wahr? 

 

Denise Loga #00:23:27# Meiner Meinung nach haben die Mitarbeiter in der Lebensmittelbranche 

eine ganz schlechte Wahrnehmung von sich selbst. Oft ist ihnen gar nicht bewusst welche Macht 

sie eigentlich haben. Macht darauf bezogen, dass sie Bildungsträger sind. Wenn der Mitarbeiter 

nämlich das, worüber wir jetzt gesprochen haben, versteht und nur im geringsten vermitteln kann, 

dann kann er nämlich genau das an den Kunden weitertragen und für Aufklärung sorgen und eine 

Art Bildungsarbeit leisten. Viele Mitarbeiter in der Branche nehmen sich aber nicht so wahr und 

das liegt vor allem auch an der geringen Wertschätzung von Menschen in der Lebensmittelbran-

che. Das muss man einfach sagen. Da wurde in den letzten Jahren nichts gemacht. In der Aus-

bildung nicht und im Ansehen. Viele dieser Berufe, sind einfach stigmatisiert. Zum einen sind die 

nicht anständig bezahlt. Zum anderen wird den Lebensmittelhandwerkern überhaupt nicht ver-

mittelt, dass sie ein Handwerk am Leben erhalten. Und was sie da eigentlich für eine Leistung 

machen und dass es ein wichtiges Kulturgut ist in unserer Gesellschaft. Es geht schließlich um 

ein Wissen, das nicht jeder hat. Das eignet man sich nicht einfach so an. Ein Bäcker zum Beispiel, 

der nach zwanzig Jahren genau fühlt, wann sein Teig richtig ist und wieviel Zeit der noch braucht. 

Das ist ein unglaubliches Wissen. Und dazu kommt, dass das ganze Thema Nachhaltigkeit in 

unserer Gesellschaft so verkopft und so getrieben von der Wissenschaft ist. Der Mitarbeiter, der 

denkt halt: „Ich hab da sowieso keine Teilhabe drin, weil ich verstehe diese Statistiken eh nicht 

und was kann ich als kleines Rad da jetzt ändern und was soll ich noch dazu beitragen?" Und 

das ist eigentlich für mich das Fatale, aus dem wir rausmüssen.  

 

Nadja Flohr-Spence #00:25:14# Und vor allem das Thema der geringen Wertschätzung ist sehr 

speziell für die Lebensmittelbranche. 

 

Jan Pranger #00:25:20# Kann man denn trotzdem von einer Art Berufsethos sprechen, die es in 

diesem Bereich gibt?  
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Denise Loga #00:25:29# Es kommt drauf an. Also das kann man nicht unbedingt so verallgemei-

nern und sagen. Aber ich bemerke doch auch zwischen den Zeilen schon stolz bei unseren Mit-

arbeitern. 

 

Nadja Flohr-Spence #00:25:42# Ehrbare Kaufleute ist definitiv ein Ethos, der da ist. Und natürlich, 

was man jetzt davon ausnehmen muss, sind vor allem in Berlin diese tollen Vorzeigebetriebe. 

Betriebe in denen junge Menschen oder Entrepreneure ausgefallene gastronomische Konzepte 

verwirklichen und selbstbewusst mit dem Thema Nachhaltigkeit arbeiten. In diesem Bereich gibt 

es ein totales Berufsethos, auch unter Lebensmittelhandwerkern, wie Bäckern, die einfach sagen: 

„So, ich mache mein eigenes Ding, mein Konzept, ich mache nicht mehr Masse". Da findet gerade 

ein sehr schöner Wandel statt. Ein Gegentrend sozusagen.  

 

Jan Pranger #00:26:23# Die Menschen, die diesen Berufsethos für sich entwickelt haben und 

sagen: "Ich mach jetzt mein eigenes Ding", machen die nur ihr eigenes Ding oder betrachten die 

sich auch als Mitgestalter der Gesellschaft? 

 

Denise Loga #00:26:40# Die betrachten sich definitiv als Mitgestalter der Gesellschaft, ja.  

 

Nadja Flohr-Spence #00:26:45# Und die machen auch ganz bewusst eine Medienarbeit, um die-

ses Thema in die Gesellschaft zu tragen. 

 

Denise Loga #00:26:49# Weil sie was bewegen wollen. 

 

Nadja Flohr-Spence #00:26:50# Ein Beispiel: Wir haben ja ein großes Metzgersterben in 

Deutschland. Es schließen pro Jahr hunderte Filialen. In Berlin gibt es eine Metzgerei mit jungen 

Menschen, die haben bewusst eine neue Metzgerei aufgemacht. Eine gläserne Metzgerei, bei 

der die Kunden zusehen können, wie die Teile des Tieres zu Wurst verarbeitet werden. Es gibt 

eine kleine Tür, die kann man öffnen, um dem Metzger, der dort arbeitet, Fragen zu stellen. Dieser 

Betrieb leistet eine große Medienarbeit, um mehr Verständnis für das Thema ganze Tiere essen 

bei den Menschen zu erwecken. Es geht also um Teile des Tieres, wie zum Beispiel Organe: Wie 

kann man diese Teile zubereiten? Was ist eigentlich Teil der deutschen Esskultur und was be-

deutet das? Solche Betriebe leisten eine unglaublich wichtige Bildungsarbeit.  

 

Denise Loga #00:27:44# Das Stichwort ist hier vor allem Transparenz. Diese Offenheit und Zu-

gänglichkeit, dass man jederzeit durch die gläserne Metzgerei dem Metzger eine Frage stellen 

kann…  
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Nadja Flohr-Spence #00:27:52# Ein anderes Beispiel sind Unternehmen, die mit krummem Ge-

müse arbeiten. Auch die leisten eine wahnsinnige Bildungsarbeit im Sinne von Lebensmittelver-

schwendung. Projekte wie „SirPlus“ oder „Restlos glücklich“. Diese ganzen neuen Konzepte ma-

chen fast mehr Öffentlichkeitsarbeit, als es die Politik tut, würde ich behaupten. 

 

Jan Pranger #00:28:13# Bildungsarbeit durch Offenheit und Transparenz ist für eine nachhaltige 

Lebensmittelbranche also von hoher Bedeutung. Wenn ein Unternehmen, dies auch an die Mit-

arbeiter herantragen möchte, wie können dafür Räume geschaffen werden?  

 

Denise Loga #00:28:54# Kommunikation - Es steht und fällt alles mit diesem großen Begriff. Eine 

vernünftige, offene und ehrliche Kommunikation. Und dafür braucht es institutionalisierte Pro-

zesse, wo jemand wirklich zuhört, Führungskräfte, Chefs, Unternehmer. Damit ist schon sehr viel 

getan und es werden sehr viele Missverständnisse aus dem Weg geräumt und auf es wird sehr 

viel Verständnis dafür geschaffen, in welche Richtung es geht. 

 

Nadja Flohr-Spence #00:29:34# Ja! Vor allen Dingen geschaffen werden müssen. Also ich 

glaube, es ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Also es muss den Mitarbeitern von Anfang 

an - mit der Ausbildung – immer die Möglichkeit gegeben werden, eine andere Perspektive ein-

zunehmen. Im Betrieb, über Workshops und Erfahrungen, durch Einblicke in andere Abteilungen. 

Wir gehen zum Beispiel zusammen mit der Führungskraft raus aufs Feld in Gummistiefeln zum 

Bauern, wo das Getreide angebaut wird. Und dann erzählen nicht wir, sondern es erzählt der 

Bauer aus erster Hand. Das schafft Emotionalität, eine Verbindung, Menschlichkeit. Sobald man 

auf dieser Ebene ist, passiert etwas, das kann man sonst nicht erreichen. Und ich glaube, es 

braucht sehr viel weniger theoretische Bildung, die braucht es auch, aber es braucht praktisches 

Erlebnisse, es braucht ein Verstehen der Wertschöpfungskette.  

 

Denise Loga #00:30:42# Und es braucht mehr Menschlichkeit. 

 

Nadja Flohr-Spence #00:30:43# Es braucht, ja! 

 

Denise Loga #00:30:46# Viele Führungskräfte oder Chefs und Unternehmer müssen ihren Mitar-

beitern öfter einfach auch offen und ehrlich zuhören. Da wären vielen Herausforderungen mit 

Einhalt gegeben. Mehr zuhören, den Menschen eine Plattform bieten, die Möglichkeit geben, 

teilhaben zu lassen an Entscheidungsprozessen, das ist ganz wichtig. Durch unsere Arbeit mer-

ken wie immer wieder: Die Menschen wollen nicht mehr Geld haben. Die Mitarbeiter wollen ge-

sehen werden, die wollen gehört werden, die wollen als Menschen wahrgenommen werden. Die 

möchten etwas erschaffen, gemeinsam gestalten hier auf dieser Welt. Das ist ganz simpel aber 
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nicht immer leicht für viele umzusetzen, einfach einmal den eigenen Mitarbeitern vernünftig zu-

zuhören.  

 

Nadja Flohr-Spence #00:31:30# Die Mitarbeiter die teilhaben zu lassen, das passiert in der Le-

bensmittelbranche leider viel zu selten. In großen Unternehmen sehr oft und dabei haben die 

eigenen Mitarbeiter so wahnsinnig tolle Ideen. Wir sehen das immer wieder, was in denen alles 

brodelt und welche Visionen sie auch für ihr eigenes Unternehmen haben, wo sie ihr Unterneh-

men sagen wir mal in zehn, fünfzehn Jahren gerne sehen würden und da wird leider noch zu 

wenig Raum dafür gegeben.  

 

Denise Loga #00:31:56# Und die Mitarbeiter werden auch ganz oft unterschätzt von ihren Chefs. 

Wenn man denen mal wirklich die Zeit gibt, etwas zu entwickeln, stellt man immer wieder fest, 

das ist Wahnsinn, was aus den eigenen Ressourcen, die man schon im Unternehmen hat, was 

da raussprudelt, an Ideen, an progressiven Verbesserungen. Die werden auch oft auch so klein-

geredet, nach dem Motto: „Ach, die sind ja nur", also ich sag das jetzt einfach mal so böse: „Das 

sind ja eh nur Köche, was will man da schon erwarten?" Oder ausführendende Facharbeiter und 

Fachverkäufer und das ist wirklich fatal.  

 

Jan Pranger #00:32:31# Wir haben jetzt viel über Emotionalität geredet. Und Sie haben von Be-

trieben wie der Metzgerei in Berlin berichtet, die eine Geschichte erzählen. Auf der anderen Seite 

haben Sie erwähnt, dass vor allem in großen Unternehmen, in denen alles sehr institutionalisiert 

ist, die Mitarbeiter keine Möglichkeit haben eine Geschichte zu ihrem Produkt und ihrem Wirken 

zu erzählen. Besteht da ein Widerspruch? Wollen Mitarbeiter eine Geschichte erzählen?  

 

Denise Loga #00:33:04# Die Geschichte muss natürlich auch sein. Also das soll jetzt nicht so 

rüberkommen, dass es nur eine Geschichte braucht. Die muss auch authentisch sein, sonst geht 

man wieder sehr in den Bereich Greenwashing. 

 

Nadja Flohr-Spence #00:33:14# Jetzt sind wir wieder am Anfang. 

 

Denise Loga #00:33:14# Genau. Also eine authentische Geschichte ist natürlich ganz wichtig. Es 

ist nicht unbedingt so, dass Mitarbeiter eine Geschichte erzählen wollen. Sie wollen Teil der au-

thentischen, ehrlichen, menschlichen Geschichte sein.  

 

Nadja Flohr-Spence #00:33:25# Die möchten Geschichte auch machen! 

 



Jan Pranger  Herausforderungen beim Transfer von 
Modellversuchsergebnissen auf die Gestaltung 

  von Lehr-Lern-Arrangements 
 

 116 

Denise Loga #00:33:26# Genau! Geschichte machen und das jetzt nicht aus Marketing-Gesichts-

punkten. Es gibt natürlich bei großen, vor allem multinationalen Konzernen zum Teil einfach bü-

rokratische und logistische Hürden. Zum Beispiel bei einem Großcaterer. Der hat natürlich ge-

wisse Strukturen über die ganzen Jahre etabliert und die haben ihre Berechtigungen und da ent-

wickelt sich sicherlich eine Diskrepanz. Weil solche Großunternehmen nicht so flexibel agieren 

können wie ein junges Food-Start-Up aus Berlin, was heute eine Entscheidung trifft, die es mor-

gen wieder verwerfen kann. Und da muss man jetzt halt schauen, wie diese zwei Modelle zusam-

menkommen oder wie die in irgendeiner Form weiter eine Berechtigung haben und wie sie sich 

beide effektiv vielleicht gemeinsam oder auch getrennt voneinander entwickeln können um eine 

nachhaltigere Foodökonomie zu schaffen.  

 

Jan Pranger #00:34:16# Das war ein schönes Schlusswort. Gibt es noch irgendwas, was sie 

sagen möchten, was Ihnen noch wichtig ist dazu?  

 

Denise Loga #00:34:26# Nein wir haben glaub ich alle Themen die uns auf der Seele brennen 

und am Herzen liegen, gut positioniert. 

 

Jan Pranger #00:34:33# Dann bedanke ich mich recht herzlich für das Gespräch. 


